
Z  b  © An  Pr

Besprechungen. 175

und das sonderbare w5 6, A ist; wohl ursprünglıch 1LUFr die Rand-
bemerkung Liesers, der den 1InNnn des Textes nıcht verstand.

MAT WOLFF

R Reitzenstein, Das ıranısche Eirlösungsmystervum. KHelhgrons-
geschichtliche Untersuchungen. CL DE Bonn, Marcus U W eber
1921

Seinen groben Verdiensten ıe Krforschung hellenıstischer
KRelıigiosität hat Reıitzenstein durch dıes bedeutende Werk d1e Krone
aufgesetzt NSeıt Jangem 1st bekannt dalß Hellenismus ınnNıgste
Durchdringung orjentalıschen und okzıidentalıschen (+eistes besonders

ber WENN MNa  -auch auf dem (+ebiete der Relıgion bezeichnet
auch mehr erkannte, daß auf dem (+ebijete der Ideen der Orient
der gebende Teıl War, Wr 1147 sıch ber die Eıinzelheiten Or1enta-
lischer KRelıgion nıcht klar W16e etwa ber die hellenıische Phılo-
sophıe. Hıer hegen 1e Verdienste S Von der klassıschen Philologie
ausgehend, rang naturnotwendig M tiefer ı den Orient e1nN
In dem Buche Poimandres: och aqall7zusehr Agyptophilie efangen,
hat sıch jetzt, gestütz auf NeuUETIE Funde, besonders mandäischer
un manıchäischer exte, miıt größerem (+lück dem Iran zugewandt
un sSeine Blıcke schweıfen schon hıs ach Indien hinüber Im Iran
(1m weıtesten Sınne ENOMMEN der Babylon nıcht ausschließt) findet
er eE1ıNne Krlösungsreligi0n, dıie kultisch Mysteriıum ausgestaltet
War, auch dıe erhaltenen 'Texte schon Ner gelesenen Kr-
bauungslıteratur geworden sınd

Die Grundidee 1st 111 großen ugen folgende Der Weltschöpfer hat be1ı der
Schöpfung SEC1INEN Geist el des Gotteslichtes (HLOLDC UG TOLD } 111 der
Materıe T FYınsterni1s, zurückgelassen, Dıeser Geist 1S%, dıe (xesamtheıt der Seelen,

der alle Eınzelseelen enthalten sınd dafß ÖN der Yanzen oılt VOonNn jeder
einzelnen gesagt werden kann, und umgekehrt. Der e1s wırd trunken VO  5 der
Materıe, vergißt eımat un sıinkt Schlaf. Er Vare verloren, wennı nıcht
SCe1N hesseres Abbild, der Urmensch Ormuzd; der ott ensch; der ott "AvdpwToG
der Hermetiker Manda d’Haij&@— 1 Y@WOGLS CwWNC be1ı den Mandäern: Buddha, Ziayra-
thustra, Jesus, Manı be1l den Manıchäern der erstie dam der Adaı STOLPAYLOG
Philons; der 1NN°Te ensch, Adakas, 5G (D ANÜDWTOG; oder, asselbe, u
weiblich gefaßt, ist dıe Urseele, die Göttin Psyche (vgl KRı; IDie (+öttın Psyche M}

der hellenistischen und fFrühchrestl, Laiteratur. Sıtzungsber. Heıdelb ELE 10),
die Lichtjungfrau der Gnostiker, ınm hinabstiege, ıh AUS SCc1NE1L Todesschlafe
aufweckte un ZU Lichtreiche emporführte. Weıl ‚.Der Grunde der 6111=

geschlossene Geist und der Urmensch identisch sınd, ıst, ythos dieser selbst
die Materie gebannt und bedartf ZWuEerst selbst der Erlösung. So muß der Krlöser

zunächst selbst erlöst werden. Wenn e dann miıt den Seelen emporste1l1gt, edeute
das zugleich die vollständige Zerstörung der Herrschaft der Materie, der uha mi1t
ıhren sıeben Kındern, den aneten (babylonısche Anschauung, beson(flars be1ı den
Mandäern nach dieser Seite ausgebildet nicht ursprünglıch persisch), d den W elt-
untergang So durchdringen sıch Kosmologıe und SoterJ0log1e,
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Diıes ogma wiıird zum Mysterium, insofern der einzelne Mensch beım ode die

Erlösungstat des Gottes Anthropos sıch erlebt: S1ı1e wird kultlich agıert oder doch
wenigstens durch Lesung miıterlebt. Eınen solchen Text veröffentlicht ın Bruch-stücken un bringt auch e1n babylonisches Mysterium, ın dem der Gläubige durch
12 Tore schreiten muß.

Das ist; ıIn Danz groben Strichen der iranische Erlösungsglaube. Er-wird vonals tatsächlich altıranisch erwıesen durch e1n manıchäisches Lied, ın dem Zayra-
thustra als der Erlöser ınd Krwecker erscheint: „Der Krlöser, der wahrhafte Z0Y0O-
husht, als sıch mıit, seınem Geiste esprach: Schüttle ab die Trunkenheit, ın dıe
du entschlummert hıst olge mir, Sohn der Sanftmut:; den i1chtkranz setfze
uf das Haupt.“ Iranıscher Glaube ıst, lebendig ın der mandäischen un manichäi-
schen Lehre, uch mannigfach verändert nd mit babylonischen, jüdischen,christlichen Bestandteilen versetzt.

Iranıscher (+laube wirkte andererseits auch auf das späté Juden-
tum, besonders auf dessen Kschatologie, Eine Krlösungsreligion stieß
auf eıne Gesetzesreligion. Die (+estalt des Krlösers, des (+ottes
Anthropos, erscheıint 1m jJüdıschen Schrifttum zuerst, beı Daniel 1 13
(nach Theodotion:) \p  J3 ULOC A vVdOuTOL EPYOLEVOG, jer aber zunächst HUE
als apokalyptisches Bıld AUuS dem Weltende. StAarker ist der EinflußIn Ksdras und dem äthıopıschen Henochbuche.

Hier SEetz elne der wichtigsten Entdeckungen Rs e1n. Der;,Menschensohn“, barnäasa, der Krvangelien, bısher immer UuS der
kleinen Stelle be]l Daniel erklärt, erhält 19808 erst, seine wahre Ein-
reıhung un seine volle Krklärung. Der barn  S9,  V ist; nıcht bloß, wı]ıe

ei 1M Kyrı0s Christos meınte, eine transszend ente Größe, sondern,WI]ıe der (-  Nx  ott Mensch der Iranier, eın Gottwesen, ber zugleichder 1n Niedrigkeit autf Erden wallende JTräger der Botschaft. So el -
g1ibt sıch auch wıssenschaftlich keine Schwierigkeit, das Waort AUuS dem
Munde Christi hören; ES ist nıcht erst, W1e Bousset meınte, VYOoO  —
der ersten Christengemeinde erfunden worden. Wenn dann 1n den
hellenıstischen (+emeinden der Kyriostitel sıch durchsetzt, hat der
barnäsa-Glaube- ZU Kyri10s Christos-GJauben geführt Christos ıst.
der ott Trhöhte barnasa. (Der b.-titel paßt 9180 mehr dem
och auf KErden wallenden, der K.-titel Z dem erhöhten Herrn; letzterer
ist also nıcht bloß AUS dem Hellenismus erklären.)

Schon Johannes der 'T’äufer erwartete den barnAa
O - Jarn Is denkommenden Rıchter (aber doch ohl nıcht bloß als den Pächer und

Verderber:; die Tilgung des &y TVEULLATL S-  —>  5& Matth I; 11 ist KoOon-
struktion); er selbst wırd VoONn manchen als der kommende „Mensch“betrachtet; vgl. Klem. Eecogn. „Christum Joannemfuitsse et ON
Jesum“. Die (+emeinschafft se1iner Jünger eht neben der Christen-
gemeınde iort, wıe sıch aus Apg 181. erg1ibt. JB U, ()
polemisiert SC WÄährend SI@e anfangs sıch freundlich gegenüber-stehen, Apollos für Christus arbeitet, sehen WITL später bıttere HFKeıind-
chaft der Mandäer, die sıch AUS den J ohanne$jüngern entwıckelt
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haben scheinen, Christus den „Höllenfürsten“, Diese Mandäer,(Ünostiker, verehren Johannes und den Jordan und erwarten en
Krlöser KinöS, h den Urmenschen. Auch der Jude Philon mıscht
ın seltsamer Weiıse ın seıne philosophischen Darlegungen lranısche
Anschauungen.

Durch das Judentum. aber auch unmıttelbar, wıirkt. das iıranısche
Mysterium auft dıie W elt des Urchristentums. Wenn 1m Enheser-brief D, AUS einem Hymnus zıtiert ırd „Wach auf, du
Schläfer, steh auf Vvon den Toten, und Christus wird ir aufleuchten“
(SO ist 1I11, übersetzen, nıcht nach der Vulgata K Das UN-
därsche Buch des Herrn der Größe und dre Eivangelienüberlheferung,Heıidelb. Sıtzungsber. 1919, 19 „SO wırd dich Christus erleuchten“;
vgl dıe VON K, I7 Erl 136 gebrachte Parallele: „Glanz INg über
ihrem Gefängnis Qui“; CS ist die Kpiphanıe Christi gemeınnt), ıst,
dieser Hymnus ach einem ıranıschen Vorbild geschaffen, VON dem
die (O)den Salomons besten e1nN ıld geben können. Bilder un
(+edanken be1 Paulus, Ww1e8 die VvVOoOn den „Früchten des Lichtes“, dem
„Körper des Todes“, dem geistlichen „Pflanzen“ und „Bauen“, em
„Hımmelskleid“ USW., ann das X pıotöc &y NWLY und NLELG Y AÄpLOT@,erhalten überraschende Analogien ın den lIranıschen Texten; doch zeigtsıch gerade auch ın der Pneumalehre die Selbständigkeit des Apostels.,Ahnliches gilt von dem „Hırten“ des Hermas, von einıgen Stellen des
Martyrers Ignatios. Der Hymnus auf dıe Perle 1n den T’homasakten,
das (+ebet des Kyriakos, die den Salomons erhalten Jjetzt ers eıne
endgültige Deutung. Die (3nO0sıs erweıst sıich immer mehr q {S ort-
setzung orıentalischen (+laubens.

Dabei ist_ R. weıt davon entfernt, das Christentum bloß q IS e]ıne
W eıterentwicklung 2uUuSs dem lranısch beeinflußten Judentum un dem
Hellenismus erklären. „Die Persönlichkeit erklärt INn&  a} nıcht AUS
der Summe der Von atıßen S1e tretenden Anregungen un Kınwiır-
kungen und ann doch ıhrem Verständnis die Kenntnis derselben
nıcht entbehren.“ Das silt auch VOLN der Religion, besonders: em
Christentum. W ıe sehr unterscheıidet sıch che christliche Liehre vVvon
der Krlösung durch den geschichtlichen (5ottmenschen ‚Jesus Christus
VON den nebelhaften Mythologemen der Iranier! ber C ist nıcht
leugnen, daß deren Kenntnis reiches Lucht owohl auf die geschichtliche
Kntstehung W1e uch auf manche Grundlehren unsefer Religion wırft.

Auf dıe Beilagen können WITr Nnur noch kurz eingehen. Die erste (S 151—
250) behandelt den 102 und ewıge StTadt, Die Vergöttlichung des Menschen voll-
zieht sıch ın Tagen mıt je Stunden; der Lag ıst das „Daäen des Men-
schen“; seinen Stunden entsprechen 12 Gewänder. Dadurch wıird das Isısmysteriıum
bei Apuleius ın NEUECS Licht gerückt (12 stolae). AÄAuch die Schöpfung und Krhaltung
der Welt erfüllt sıch ın bestimmten Zeitabschnitten. Der iranıiıische Gott der ewıgen
Zeeit. Ziarvan, hınter dem der indısche Prajapatı ste wıird iın Syrien ZU KTONnOS,

ORIENS ÜHRISTIANUS. Neue erıe C
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Alexandreıa uul Ailon, verburgt a,1s Schutzgott die Kwigkeit der Von
wird die Änschauung auf Rom übertragen, wırd ZUTr urbs neterna der Aıjon

Zu Aeternıtas der die AL YVLOG ÖL LLOV  N des Imperiums siıchert Schließlich wırd der
Kalser als Schutzgott des Imperi1ums ZU Ajion W enn wa dıe verstorbene Kalserın
VO'  w} au emporgetragen wird, 1st dieser oge auch be1 den Mandäern der
gyöttlıche ote der fau 18 ‚1so N1ıC. YST, be1 den Christen Symbol der Unsterblich-
keıt (be1i den T’hrondarstellungen uch auf die Throne altchrıistlicher
uns VerWwWEeEIsSeEN können) Konstantın WwW1. Neurom ZU.  anr EWIgEN machen, sıch
selbst als vyectlor ot7us orbis deren Aijon Dem U V mM1 sSe1nN€e1 Klend
WwIird schon fruüuh der LV WEAA®Y gegenuübergestellt be1 den Mandäern wird der
gegenwäaritige Ajon teuflisch der Satan 181 der dOY V TOND KOGILLOD Diese Änschauung
findet sıch uch Urchristentum vgl A Kph z  LWVA TOUL KOGCILLOD TOUTOLU
Daneben ber wı1ırd OChristus Z Aıon oder dessen Lenker AÄAus der zweıten
Beilage Liturgie und Märchen en en wichtigen BegrTMf der Exomologese als
elNer Stilform der Gebetsrede hervor,.

Den groben Reichtum des Buches konnten WITr NUur andeuten.
Vieles bleibt unsicher un problematiısch. Aber WITLr mMUusSsen dankbar
SEIN daß Uu1ls NeCuUE, vielversprechende (+ebiete eröffnet Möge es
durch eue Funde nd durch weılıtere Zusammenarbeit von klassıscher
Philologie, Orjentalistik und Theologie dahın kommen, daß das zunächst

Dämmerlicht gesehene Neuland mehr volles Tageslicht
Eın orıente u}Tete damıt das Wort Sanz ZUFTC Wahrheıt werde

Dr OpDo (JASEL

ndr Kyvaristus er Altchristliche Basılıken
Lokaltradıitionen Sudrudäa Archüäologische topographıische

Untersuchungen. \Studıen ZUVT (Zesch Kultur des Ite LUMS, heraus-
gegeben VvON Drerup, (+rimme . Kirsch. 11L 5/6.]
80 244) Miıt Fıg Text, 'Pafeln U, Kartenskızze.
Paderborn 1918, Schönmeh.

Das vorliegende W erk SUC eine wesentliche Liücke unseren
Während dıe NU-archäologischen Kenntnissen Palästinas füllen

mentalen Erinnerungen des Christentums Nordjudäa (+alıläa oder
Sar Syriıen des öfteren schon gesammelt un wıssenschafitlich be-
leuchtet worden sınd fehlte 65 für den südlıchen eıl des Landes bis-
Jang jedem Versuch De D  :  —_  S hat sSseinem usammenfassenden
Werk Les eglıses de la "Teyrrve Saınte (Parıs Aur die Abrahams-
Iırche Hebron berücksichtigt Musıls wertvolles Reisewerk Arabıa
Petraea hält sıch durchweg viel südlicher un streıft 1Ur och gerade
die Südgrenze VON Südjudäa. Das gleiche gilt uch VON cder noch viıel
exakter und fachmänniıscher ber archäologische Hragen urteılenden
Publikation Waıssen schaftliche Veröffentlichungen
des deutsch türkischen Denkmalschutzkommandos de1 Nummer dem
Sinai-Gebiet (Berlın gew1dmet 1st


